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.Vor 
liesse

)as Vertrauen zur 
eigenen Kraft wuchs

[ Bin arbeitsreiches Jahr geht 
h Wenigen Tagen zu Ende. Be- 

^tende Höhepunkte, die die 
: Mistigkeit der Politik unserer 

rtei erneut unter Beweis 
[teilBien, waren für die Mehrzahl 
c ;Serer Kolleginnen und Kol- 
niLn ebenso wie für unsere 
Mitglieder und Kandidaten An- 

hohe Leistungen zu voll- 
Atngen.
Rieses Bemühen um bessere 

,0 ^uktionsergebnisse war be- 
-het von der Entwicklung des 
'ialistischen Arbeitsbewußt- 

ms. Davon zeugt nicht zuletzt 
kritischere Haltung vieler 

'Bektive in der Produktion, in 
technischen Abteilungen 

r*auso wie in der Verwaltung, 
manche Leiter, aber auch 

Aktionäre unserer Partei und 
r Gewerkschaftsorganisation 
aßten erkennen, daß die vom 

, Parteitag gesetzten Maß- 
*°e von ihnen eine höhere 
^lität in der Führungs- und 
-dungstätigkeit verlangen, 
speziell im zweiten Halbjahr 
"7 wurden Ansätze sichtbar, 

die zeigen, daß wir in unserem 
Werk, wenn auch noch langsam, 
zu einer heuen Qualität kom­
men. Noch hat sich das nicht in

Erfüllung unserer Plan-der
aufgaben widergespiegelt. Neh­
men wir jedoch einzelne Ergeb­

nisse, wie die Arbeit unserer 
Neuerer oder der Kollektive, die 
um den Staatstitel kämpfen, so 
ist festzustellen, daß das Be­
wußtsein und das Vertrauen zur 
eigenen Kraft zugenommen hat. 
Das drückt sich eben auch u. a. 
im Bekenntnis zu unserem 
Staat, zu unserer Partei und zur 
Freundschaft mit der Sowjet­
union aus.

Viel ist jedoch noch zu tun, 
um unseren Betrieb auf die 
Höhe der Aufgaben zu bringen. 
Vor allem müssen unsere Mei­
ster und Abteilungsleiter die er­
zieherische Seite ihrer Tätigkeit 
mehr entwickeln und durch­
setzen. Je besser sie gemeinsam 
mit den Partei- und Gewerk- 
Schaftsfunktionären Überzeu­
gungsarbeit leisten, um so eher 
versetzen sie ihre Kollektive in 
die Lage, mit höherer Sach­
kenntnis und Verantwortung an 
der Erreichung unseres Zieles 
— der Vollendung des Sozialis­
mus — mitzuarbeiten. Die Ent­
wicklung unserer Republik 
zeigt, daß es sich lohnt, dafür zu

zu lernen und zu

ein stolzes Gefühl, 
unserer Deutschen 

zu

arbeiten, 
leben.

Es ist 
Bürger 
Demokratischen Republik 
sein.

In diesem Sinne spreche ich 
im Namen der Leitung der Be­
triebsparteiorganisation allen 
unseren Werkangehörigen und 
besonders unseren Genossinnen 
und Genossen den Dank für die 
geleistete Arbeit aus und 
wünsche ihnen gleichzeitig mit 
ihren Angehörigen ein angeneh­
mes Weihnachtsfest und ein 
erfolgreiches Jahr 1968.

ScMießt euch 
uns an!

So heißt es auf der Seite 3.
Das sozialistische Kollektiv 

„Ernst Thälmann" der Schal­
termontage wendet sich an 
alle Kollektive und Kollegen 
der Betriebe und Bereiche, 
konkrete Verpflichtungen 
zum Wettbewerb 1968 aufzu­
nehmen.

Lesen Sie die Seite 3 und 
benutzen Sie sie für die Ab­
teilungswandzeitung.

0 'S

Allen Lesern em i 
Fest des Friedens !
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Mit Oktobersthwung 
weiter im Wettbewerb

Das Weihnachtsfest als Fest des 
Friedens bietet alten Menschen un­
serer Repubtik Gelegenheit zu fa­
miliären und persönlichen Begeg­
nungen, aber auch zu besinnlichen 
Stunden, bei denen jeder einzelne 
einmal Rückschau halten sollte, 
was uns das Jahr 1967 gebracht hat.

Ich glaube, daß das Jahr 1967 
mit seinen vielen politischen Höhe­
punkten, ich denke dabei besonders 
an den Vli'. Parteitag unserer So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
fonds, uns allen freudige Über­
raschungen brachte. Wer hat heute 
vor einem Jahr daran gedacht, daß 
wir in diesem Jahr für alle Werk­
tätigen unserer Republik die ge­
setzlich durchgängige 5-Tage-Ar- 
beitswoche einführen, die Mindest­
föhne und Renten erhöht werden 
und all die anderen Vergünstigun­
gen zur Verbesserung des Lebens­
standards, die auf dem VII. Partei­
tag beschlossen wurden, wirksam 
werden.

All das war nur möglich, weil 
unsere Menschen in ihrem Klassen­
bewußtsein gewachsen sind und 
mit viel Fleiß und großen Anstren­
gungen dazu beigetragen haben, 
die politische, ökonomische und 
technische Entwicklung unserer Re­
publik zu erhöhen und zu stärken.

Auch das Werkkollektiv hatte 
sich bemüht, das Jahr 1967 ohne 
Planschulden abzuschließen, doch 
leider reichen unsere Ergebnisse 
nicht aus. Wir,wissen aber, daß mit 
großer Intensität, viel Kraftaufwand 
und großer persönlicher Aufopfe­
rung und vor allem mit dem festen 
Willen, unseren Betrieb wieder zu 
einem rentablen Werk zu machen, 
jeder sein Bestes gab.

Auch im neuen Jahr wird 
jeder Werksangehörige sein 
Bestes geben wollen. Um zum

Ekern und Erzieher 
auf gieithem Weg

Wir ziehen am Jahresende eine ge­
meinsame Bilanz. Zu dieser Ein- 
schätzung kamen fast 100 Mütter 
und Väter der TRO-Rangen auf einer 
Eltemversammlung des Kindergar­
tens „Judith Auer".

Obwohl wir Eltern längst die Kin­
derschuhe ausgezogen haben, wurden 
wir — und ich glaube im Namen 
alter Eltern zu sprechen — an diesem 
Abend in ein Kinderparadies ge­
führt. Neben liebevoll gebastelten 
Sternen, Tannenbäumen und Glocken 
hatten Watte-Schneemänner ihren 
Platz auf den Tischen gefunden. Ein 
guter und besinnlicher Einfall War 
die musikalische Umrahmung wäh-. 
rend dieser Elternversammlung.

Herzlich empfangen und mit Bei­
fall belohnt wurden unsere Knirpse, 
als sie mit vorweihnachtlichem Ge­
sang -auf der Bühne den Eltern einen 
Meinen Einblick in ihr so umfang­
reiches Repertoire gaben. 

vollen Erfolg zu gelangen, müs­
sen unsere Verpflichtungen im 
sozialistischen Wettbewerb noch 
konkreter und exakter als bis­
her sein. Aus der Führungs­
konzeption der Werkleitung las­
sen sich die Schwerpunkte und 
Aufgaben für jeden Arbeits­
platz ableiten. Deshalb sollte sie

auch die Grundlage für alle ab­
zuschließenden Wettbewerbs­
verpflichtungen sein.

Allen Angehörigen unseres 
Werkes möchte ich im Namen 
der Betriebsgewerkschafts­
leitung den Dank für die ge­
leistete Arbeit aussprechen.

Wir wünschen allen ein recht 
gesundes und frohes Weih­
nachtsfest und ein erfolgreiches 
Jahr 1968.

Vorbildlich vorbereitet waren die 
Erzieher, die ausführlich Auskunft 
gaben zu den verschiedensten Er­
ziehungsproblemen.

Im Anschluß daran wurde das 
Elternaktiv gewählt. Wir wünschen 
an dieser Stelle den Vertretern des 
neuen Elternaktivs gute Arbeits­
ergebnisse. Außerdem möchten wir 
dem „Judith - Auer" - Kollektiv für 
diesen gelungenen Abend danken.^

Beschließen möchte ich diesen Bei­
trag mit folgender Begebenheit: Der 
großartige Dichter und Menschen­
freund Maxim Gorki begrüßte ein­
mal einen dreijährigen Jungen auf 
der Straße und rief: „Den Weg frei 
für den Bürger der Welt!".

Und das ist das Anliegen der 
Eltern und der Erzieher, gemeinsam 
den Weg für die Jugend zu ebnen, 
damit sie in Frieden aufwachsen 
kann. Gisela Lorenz

DEPESCHEN
an gute
Freunde *

Na<
An die Mitglieder der Betriebsorganisation ^'4 

der Gesellschaft für Sowjetisch-Deutsche 3 U
Freundschaft im Transformatoren werk * e
Saporoshe . ybess,
Saporoshe (UdSSR) t R Ka

Liebe sowjetische Freunde!
Nehmen Sie bitte zum Jahres­

wechsel unsere herzlichsten Grüße 
und Glückwünsche entgegen. Das 
Jahr 1967 wird in der Geschichte 
gekennzeichnet bleiben durch das 
große Jubiläum der Sowjetmacht, 
Mit Stolz haben alle fortschrittlichen 
Menschen der Welt den 50. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution gewürdigt und 
mit Ihnen freudig gefeiert.

Auch den Werktätigen unseres 
Betriebes, und ganz besonders den 
DSF-Mitgliedern unter ihnen, war 
dieses Ereignis Ansporn zu guten 
Produktionsleistungen im sozialisti­
schen Wettbewerb und zu beson­
derer Aktivität in der gesellschaft­
lichen Arbeit. Allein in diesem Jahre 
haben wir im Werk 300 neue 
Freunde für unsere Freundschafts­
gesellschaft gewonnen, so daß jetzt 
jeder 4. Betriebsangehörige organi­
sierter Freund der Sowjetunion ist. 
In 30 größeren und kleineren Ver­
anstaltungen mit mehr als 
1000 Teilnehmern konnten wir 
unsere Menschen mit den wissen­
schaftlichen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Leistungen Ihres Volkes 
bekannt machen. Einen weiteren

SNECMA Centre d'Activite Keilermann 
Comite d'Etablissement Secre tariat 
94 Rue de L'amiral Mouchez Paris XIV< 
Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Im Namen aller Angehörigen des 
VEB Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht" Berlin übermitteln wir 
Euch zum Wedhnachtsfest und dem 
bevorstehenden Jahreswechsel die 
herzlichsten Grüße. Möge das Jahr 
1968 allen Menschen der Welt den 
Frieden bringen. Wir versichern 
Euch, daß wir alles tun werden, um 
auch im Jahre 1968 die internatio­
nale Solidarität zu fördern und 
damit weiterhin unseren Beitrag 
zur Unterstützung der gegen Aus­
beutung und Kriegsgefahr kämp­
fenden Arbeiterklasse der imperia­
listischen Länder zu leisten.

An die
Komsomolorganisation 
des Transformatorenwerkes
Saporoshe (UdSSR)

Freunde!
Mitglieder der Freien Deut- 
Jugend unseres Werkes über-

Liebe
Die 

sehen _ __  .. ...,
senden Euch zum Jahreswechsel die 
herzlichsten Grüße. Wir werden alle 
unsere Kräfte für eine gute Erfül­
lung der Planaufgaben des kom­
menden Jahres einsetzen. Die FDJler 
der Betriebsberufsschule wollen mit 
guten Lernergebnissen zur Stärkung 
unserer Republik beitragen.

Durch- unsere brüderliche Verbun­
denheit mit dem Sowjetvolk, durch, 
die starke unverbrüchliche Freund-

Auftrieb in unserer Arbei 
sprechen wir uns von dü^t 
freundschaftlichen Kontakts, GT . 
Ihrem Werk. Wir hoffen, ;
1968 konkrete Vereinbarungen 
über mit Ihnen treffen können.^?

Lassen Sie uns unsere 
adresse schließen mit den 
des Generalsekretärs des ZenM-g 
komitees der KPdSU, des Genes. 
Leonid Breshnew, die er an 
Delegierten des VII. _ .
der Sozialistischen EinheitsP"J 
Deutschlands richtete:

„Unsere Freundschaft beruh! 
der Gemeinsamkeit unserer ?
stisch-leninistischen Ideologie 
der sozialen Ordnung unserer 
der, auf den gemeinsamen P°'n, 
sehen und wirtschaftlichen ;
essen unserer Staaten und Vü 1r 
auf den gemeinsamen Zielen * -Ros
historischen Entwicklung zum y-
munismus.'- &R.

Für das Jahr 1968 wünschen ' 
Ihnen, liebe Freunde, von g
neue Erfolge in Ihrer Arbeit,
Gesundheit und persönliches 
ergehen.

Im Auftrage des Vorstandesuhg,
Dr. Dieter Markusch, Vorsitzen u. 

"'di

Ais 
ir<i;

Den gemeinsamen Bemühen, 
der Arbeiterklasse unserer 
Länder sowie alier friedlichem 
Menschen der Weit muß es M 
neuen Jahr gelingen, der amethk'dt 
nischen Aggression in Vietnam U 1 
halt zu gebieten und diesem U'V 
quälten Volk den lang erseht S3 
Frieden zu bringen. In dWpft 
gemeinsamen Kampf übermir 
wir Euch weitere Erfolge.

Allen Werktätigen wünschen 
im persönlichen Leben viel 
und Gesundheit.

Im Auftrage der
M. Pape

.Un 
Parteita j'b

, c
</al 
,Jße

G^e s

heti

'3 d

Sie
-.Rim 

schäft und Hilfe Eurer 
werden wir bei der Erhaltung /'S ; 
Friedens und beim Aufbau 
Sozialismus in der DDR we' 
Erfolge erringen.

Wir wünschen Euch von 
Herzen große Erfolge in U 
Arbeit und im Kampf für Fr^Q), 
und Freundschaft in der Welt-

Freundschaft!
Zentrale Leitung der FDJ-G- 
Organisation des VEB TRO " 
Liebknecht"

www.industriesalon.de



e „Ernst Thälmann" mit alle Kollektive auf

[3.

khließt euch uns an!
'* rigade „Ernst Thälmann" schloß zu Ehren des VfL FDGB-Kongresses und des 

^stages der Novemberrevolution In Deutschland eine neue Wettbewerbsver- 
rg ab. Der Wettbewerb orientiert exakt auf die Erfüllung der Warenproduktion 

Na, t Exportaufträge, die Realisierung des F- und E-Planes, die weitere Senkung der 
i sowie die Qualifizierung und Weiterbildung der Brigademitglieder. Die Verbin- 

von Politik, Ökonomie, Kultur und militärischer Stärkung unserer Republik findet 
vot uitur- und Bildungsplan der Brigade ihren Niederschlag.

Brigade „Ernst Thälmann" wendet sich an alle Kollektive unseres Werkes und 
ie auf: Schließt euch uns an! übernehmt konkrete Wettbewerbsaufgaben mit dem 
unseren Betrieb wieder zu einem geachteten Partner der Volkswirtschaft zu 

!en! Ringt mit uns gemeinsam um die volle Planerfüllung des Jahres 1968!

n richtige Weg
der Wettbewerbsverpllichtung 

Brigade heißt es: os?
] 'Unsere Brigade, die im Wettbe­
ta g "b zu Ehren des VII. Parteitages 

des 50. Jahrestages der Großen 
t 'ialistischen Oktoberrevolution 

t Erfolge bei der weiteren poli- 
iaü ei' ökonomischen, kulturellen 

ti" militärischen Stärkung unserer 
lyVeränen sozialistischen Deutschen 

aoiblokratischen Republik errungen 
[nh* durchdachte die Worte des Er- 
öll'ji Sekretärs des Zentralkomitees 
ili^ und Staatsratsvorsitzenden,
Hessen Walter Ulbricht, auf der 

p^a&ung der Volkskammer der 
' ' k?'

^°hen in der DDR bewiesen, 
gG.der demokratische Weg zum S'o- 

Vot in einem entwickelten In-
J r'estaat möglich ist. Der Sozia- 
, hat seine Lebenskraft auf 

Boden unter Beweis ge- 
historische Entwicklung

- die neue Verfassung der DDR als 
MzietHstischen Staat auf die 

.^Ordnung der deutschen Ge- 
idtte gesetzt.'

sozialistisches Kollektiv kamen 
dabei zu folgendem Ergebnis: 

uns 
erbere ziele 
g

S^ht jetzt um die konsequente 
,]] 'Führung des Beschlusses des

- ^Parteitages der SED, die ent-
- li sozialistische Gesellschaft
^diaft'en. Das entwickelte gesell-

ehe System des Sozialismus 
'aso, durch ein hohes Niveau und 
d).,.es Wachstumstempo der gesell- 

rkk heben Produktivkräfte, durch 
' st, stabile, sich entwickelnde sozia- 
Mti^e Staatsmacht, durch die ail- 

Entwicklung der sozialisti- 
Demokratie, durch einen ho- 

Pildungsstand der Werktätigen 
.„ durch die Verbesserung der Ar- 
L' und Lebensbedijungen cha- 
jj^isiert. Es ist dadurch gekenn- 
gt bet, daß die sozialistische Ideo- 

AL Umi Kultur alle Bereiche des 
isc 'd'stischen Lebens durchdringt.

'Sds g'l*, die wissenschaftlich-tech- 
Revolution zu meistern, die 

t ünd Leistungsfähigkeit unse- 
ih„Volkswirtschaft weiter zu er-

aufgeschlüsselt
iq^hserem Bereich wird ein struk- 

,.^^stbhmendes Haupterzeugnis un- 
ßsta Werkes, der HocMeistungsbau- 

bschalter D3AF6, gefertigt. Der

Plan der Warenproduktion sieht 
eine Steigerung auf 164 Prozent vor. 
Um einen Überblick — vor allem 
aber eine Kontrollmöglichkeit — 
hinsichtlich der Erfüllung zu haben, 
wird der Plan monatlich und nach 
Dekaden aufgeschlüsselt."

Ganz exakt wird im Wettbewerbs­
vertrag ausgewiesen, wieviel Schal­
ter mit welcher Leistung monatlich 
herzustellen sind.

Im Wettbewerb heißt es weiter:
„Um zu einem kontinuierlichen 

Arbeitsablauf zu kommen, wird 
zwei Tage eine Feinabstimmung 
den Disponenten von FF und 
durchgeführt.

Schwerpunkt in der Erfüllung
Warenproduktion ist der Exportplan. 
Seitens der Brigade setzen wir alles 
daran, diese Aufgaben qualitäts-, 
Sortiments- und termingerecht zu er­
füllen."

alle 
mit
VF

der

lung' zu erfüllen. Dazu gehört eine 
Leistungserhöhung des D3AF6, die 
Reduzierung der Schaltelemente und 
die Klimamodifizierung. In soziali­
stischer Gemeinschaftsarbeit mit der 
Konstruktionsgruppe Großschalter 
sollen alle Voraussetzungen geschaf­
fen werden, um im IV. Quartal 1968 
den Antrag zur Erlangung des Güte­
zeichens „Q" zu stellen.

Die Brigade kommt in ihrem Wett­
bewerbsvertrag zu der Schlußfolge­
rung, daß die Kosten dem Weitstand 
entsprechen müssen.

Den Kosten zu Leibe
Gemeinsam mit der Technologie 

sollen die Normzeiten für den Schal­
ter D3AF6 gesenkt werden. Das Ziel 
lautet, 3000 Prodüktionsgrundarbei- 
terstunden einzusparen. Die Arbeit 
der Neuerer wird nach einem ab­
gestimmten Plan durchgeführt; da-

bzw. Maschinenbelegungsplan er­
arbeitet.

Alle erfaß- und abrechenbaren 
Kosten werden im Haushaltsbuch 
ausgewiesen und abgerechnet.

Die Brigade „Ernst Thälmann'! 
nimmt sich vor, das System der feh­
lerfreien Arbeit einzuführen und 
ihre Erfahrungen dann auf den ge­
samten Schalterbau und die einzel­
nen Bereiche des V-Betriebes zu 
übertragen.

Lernen gehört dazu
Die 3. ZK-Tagung der SED und die 

4. Tagung der Volkskammer sollen 
in mehreren Brigadeversammlungen, 
ausgewertet und konkrete Schluß­
folgerungen für die eigene Arbeit ge­
zogen werden. Es wird angestrebt; 
möglichst alle Kollegen der Brigade 
für die Teilnahme am Parteilehrjahr 
zu gewinnen.

Im einzelnen werden sich folgende 
Kollegen qualifizieren: Kollege Kor- 
nowski und Getz zum Schlosser, Kol­
lege Weidner zum Meister, die Kol­
legen Kummarnitzky und Schüne­
mann zum Ingenieur und der Kol­
lege Tiedemann nimmt ein Inge­
nieurzusatzstudium auf.

Nach dem Kultur- und Bildungs­
plan der Brigade „Ernst Thälmann" 
sollen Vorträge der Urania besucht, 
Kontakte mit dem Maxim Gorki 
Theater hergestellt, die Patenarbeit 
zur 19. Oberschule besser abge­
stimmt und Brigademitglieder für 
die Kampfgruppe und die DSF ge­
wonnen werden. Besuche der Thal-

Die Planposition Reparaturen und 
Ersatzteile wird von der Brigade 
„Ernst Thälmann" gleichfalls als 
Schwerpunkt betrachtet. Beim Um­
bau der D-Köpfe setzen sie sich das 
Ziel, 15 Stüde pro Monat zur Aus­
lieferung zu bringen.

Zie! ist das „Q*
Alle Anstrengungen sollen über­

nommen werden, um die Aufgaben 
des Planes Forschung und Entwick-

zu gehört auch die Auswertung der 
Presse der Sowjetunion. Die Kosten 
für Ausschuß und Nacharbeit sollen 
um fünf Prozent gesenkt werden.

Die Brigade fordert, daß das neue 
Rundring - Ventilsystem für den 
D3AF6 noch im I. Quartal einge­
führt wird. Um die kontinuierliche 
Fertigung des Rundring - Ventil­
systems zu garantieren, hilft das Kol­
lektiv im V-Betrieb eine Nestferti- 
gung einzurichten. Dazu wird mit 
der Technologie ein Durchlaufplan

Kollegen des sozialistischen 
Kollektivs „Ernst Thälmann" 
bei Arbeiten am D3AF6.

Foto: Behausen

mann-Gedenkstätte in Ziegenhais 
sowie der Mahn- und Gedenkstätten 
Sachsenhausen gehören genauso dazu 
wie die sportliche Betätigung inner­
halb der Brigade.

www.industriesalon.de



KoNegen und %en gemeinsam
ute Neuererarbeit

FNnke
Hände

unserem
ernsthaft

diese auf

Funktionen

Stark und konsequent

Freuen in 
leitenden

Hn wenigen Tagen geht ein für 
H Unsere Deutsche Demokratische 
Republik erfolgreiches Jahr zu 
Ende. Zwei politische Höhepunkte 
charakterisierten dieses Jahr — 
der VII. Parteitag mit seinen rich­
tungweisenden Beschlüssen zur 
Schaffung des entwickelten gesell- 
schaf'tlichen Systems des Sozialis­
mus in der DDR, und der 50. Jah­
restag des Roten Oktober, an dem 
die gesamte friedliebende Welt 
den Tag der Befreiung von Unter­
drückung und Ausbeutung feierte.

Viele Betriebe der DDR melden 
bereits die Erfüllung ihrer Jahres­
pläne und sind stolz auf die Lei­
stungen der Kollektive. Wenn wir 
auch in diesem Jahr noch nicht zu 
diesen glücklichen Betriebskollek­
tiven zählen, die ihre staatlichen 
Aufgaben gewissenhaft erfüllten, 
so gab es doch auch bei uns in 
vielen Brigaden, Abteilungen und 
Bereichen erhebliche Anstrengun­
gen. Besonders ab III. Quartal 
konnte in R, V und O eine Stabi­
lisierung eingeleitet werden, wäh­
rend in N und F die Planaufgaben 
weiterhin Monat für Monat erfüllt 
werden konnten.

Beachtlich sind die Erfolge im 
Export. Während wir im Novem­
ber noch 7476 TVM Rückstände 
aufwiesen, konnten
3500 TVM bis Jahresende abge­
baut werden. Sicher ist das noch 
viel, aber diese Zahlen zeigen, daß 
wir bei richtiger Planung und Lei­
tung in der Lage sind, unsere 
Exportaufgaben voll zu erfüllen, 
wenn von Januar an keine Rück­
stände zugelassen werden. Das gilt 
auch für die übrige Produktion.

Deshalb haben sich alle Be­
triebsteile das Ziel gestellt, im 
Januar 1968 */n und im I. Quar­
tal 25,5 Prozent des Jahresplanes 
zu erfüllen.

Die Werkleitung hat den Plan­
anlauf an Hand von Durchlauf­
plänen kontrolliert. Die Erfüllung 
dieser Zielstellung ist durchaus 
real, wenn wir noch die Fehlkapa­
zität in V durch Zuführung weite­
rer Dreher, Fräser und Bohrer, 
durch weitere Rationalisierung 
und durch erhöhte Kooperation 
beseitigen.

Die beachtlichen Erfolge unserer 
Neuerer im Jahre 1967 — sie Über­
boten die geplante Selbstkosten­
senkung von 1,5 Mio um 
500 TM — sowie die Einsparun­
gen, die viele Kollektive im Haus­
haltsbuch ausweisen, gingen leider 
durch die hohen Vertragsstrafen 
und Schadenersatzzahlungen für 
schlechte Qualität und wegen 
Überschreitung der Liefertermine 
wieder verloren, so daß wir gegen­
über dem Staat weiter verschul­
deten. Ein im Betrieb tätiger Aus­
schuß zur Wiederherstellung der 
Wirtschaftlichkeit bemüht sich 
gegenwärtig mit der Werkleitung 
Wege zu finden, wie wir im kom­
menden Jahr zu einem normal ar­
beitenden Betrieb werden können. 
Das ist aber nur möglich, wenn 
alle Leiter, bis hin zum Meister 
und Gruppenleiter, wenn alle Ar­
beiter und Angestellten, wenn alle 
Kollektive des Betriebes den 
sozialistischen Wettbewerb um 
vertragsgerechte, kontinuierliche 
Produktion und um geringste 
Kosten, sei es bei Material, Lohn 
oder Gemeinkosten, führen.

Wollen wir die vor uns liegen­
den Feiertage nicht nur zum 
Feiern und Ausruhen nutzen; es 
lohnt sich, auch über unsere Ver­
pflichtungen gegenüber 
Staat im neuen Jahr 
nachzudenken.

nÜberall im Werk werden groß 
unternommen, um im alten Jahr noch g* 
lieh abzuschneiden. Über viele Initial" 
berichten. Wir gingen in den F-Betrieb 'n 
Betriebsleiter, Genossen Eberhard 'e 
Schwerpunkte hier noch bis zum Jalnm 
sind.

So erfuhren wir, daß die Jugendbij'* 
ster Scholl", Gts, den Jahresplan be''n

Ich möchte im Auftrage der 
Werkleitung allen Werkangehöri­
gen für die im abgelaufenen Jahr 
geleistete Arbeit herzlich danken 
und zum Jahreswechsel Gesund­
heit und Zuversicht für die erfolg­
reiche Inangriffnahme der im 
Jahre 1968 harrenden Aufgaben 
wünschen.

erfolgte Materialbereitstellung und die schleppende 
Durchsdhleusung der benötigten Teile durch die Vor­
werkstatt.

Durch die Anstrengungen des gesamten Kollektivs im 
F-Betrieb konnte hier am 30. November der Export­
plan termingerecht erfüllt werden. Bis zum 30. Dezem­
ber wollen sie über den Plan hinaus noch D3 AF6- 
Schalter für Bulgarien liefern.

Das verhältnismäßig junge Leitungskollektiv im

rigaden i^dspurt
bereits erfüllen konnte. Ihre 
Brigade jetzt daran, um auch bei' 
gungsanlagen das Planziel zu ert.

Gute Erfolge kann auch die Bi, 
mann", Ghs, aufweisen. Bis zum^ 
sie einen Planvorsprung von 95 L 
kämpft diese Brigade darum, den

Die Brigade Hering aus dem TA^^ts, 
wird trotz aller Anstrengungen

. Thäl- 
r hatte 
Irlich 
'halten.

Jht er­
füllen. Ursachen dafür sind die ^bät

F-Betrieb hat sich gut eingearbeitet. Klare* Konzep­
tionen für die weitere Arbeit sind ein Ergebnis daraus.

Wie uns Genosse Falk berichtete, geht es gleich vom 
ersten Tag des Jahres an mit Oktoberschwung im Wett­
bewerb weiter. Die erste Zielsetzung ist der 1. Mai. 
Alle Brigaden bereiten sich bereits jetzt auf die Auf­
gaben für 1968 vor.

Diese gute Arbeit zeugt nicht nur von der Initative 
der Brigaden, sondern auch von einer exakten Füh­
rungstätigkeit durch die Leiter. R. M.

Zur öffentlichen ParteigrupP^^.'^kch gemacht und fin- 
versammlung hatten die Genos^ ** Wettbewerbsverpflich- 
von WV eingeladen. Von dem bßh^ Verschlag.
in knapp zwei Jahrzehnten Erreich nn vergangenen als 
ten ausgehend, bezogen auf erwiesen hat, wird
eigene Arbeit, war es bis zur Fes , Ü jeden Fall weiter- 
legung der Aufgaben für das koFp f^ker als bisher muß 
mende Jahr nicht mehr weit. SoWO'ir - Kontrolle im Kollektiv 
zur Arbeit der Küche, der Verkauf un Monat einmal er- 
--------......---------- -- — es vpn Anfang an 
tungen berieten die Genossen tiP , "Sen von der ge- 

Die 
des Kollektivs 

'm Jahre 1968 absolut

kommens ist, gehört der Verwen­
dung dieser Mittel durch unsere 
Kollektive weitaus mehr Beachtung 
als bisher. Dabei muß von WV die 
Beratung erfolgen, so wie Kollegin 
Rublack vorschlug.

Diese Diskussion in der Partei­
gruppe von WV mit den Kollegen 
zeigt, wie es die Genossen immer bes­
ser verstehen, die politischen Pro­
bleme mit den betrieblichen Aufga­
ben zu verbinden. Der Stolz über das 
bisher Erreichte, wie das in der Er­
klärung des Staatsratsvorsitzenden 
eindeutig zum Ausdruck kommt, 
fand in der exakten Aufgabenfest­
legung für 1968 seinen Ausdruck. 
Das Kollektiv von WV will im kom­
menden Jahr mit zu denen gehören, 
die unser Werk wieder zu einem 
schuldenfreien Betrieb machen. Un­
sere Genossen sind einen guten 
Schritt weiter gekommen und wer­
den 1968 ihre politische Arbeit und 
Kraft vervielfachen. ek

in der Brigade Laurisch 
^Hcherungsbaues, sorgen dafür, 
daß bis zum Jahresende der Plan 
der Abteilung erfüllt wird. Da das 
Porzellanwerk Pfeilsdorf seinen 
Verpflichtungen uns gegenüber 
nicht nachkam, entstand der Ter- 
minverzug, den auszubügeln die 
Kolleginnen aus Btm bemüht sind.

Vier Kolleginnen der Stanzerei 
des O-Betriebes helfen dem Ko!- 
lektiv. Unsere Frauen stehen im 
wahrsten Sinne des Wortes den 
Männern des Werkes in keiner 
Weise nach. Auch das ist es, was 
uns stolz machen kann, solche flei­
ßigen Frauen zu haben.

Foto: Re bansen

stellen und anderer sozialen Einriß Mt es von Anfang 

Kollegen, wie 1968 effektvoller ^abe geben kann, 
arbeitet werden kann. Neun Punk<, ,^§keit 
bildeten sich heraus, bei denen d?ü n i— \ 
Konten- und Kostenplan nicht ' lassen, daß ihre Auf- 
den unwesentlichen gehörte. V er Gesamtaufgaben des 
dieser Aufgabenstellung ablciü 
werden die Arbeitspläne von ur wie,. ^re Zusammenfassung 
nach oben aufgebaut, für jedes 1 zu g.'b Aufgaben, um sie 

sozialistischen Kollek- 
Wir, zu machen. Schwer- 

' t'asc f'? das Klubhaus, die 
sch. das Theateranrecht 
ein,, q,' U-'S-Fonds in letzter 
listj - dl Nationalein­
seitip* 

s^tei-Export erfüHt 
^'3en dieses Artikels hat der letzte Transformator für die 
<*as Werk verlassen und befindet sich auf dem Wege nach 

' 'C1B</steht alle Veranlassung, dieses Ergebnis entsprechend hei- 
fgte d zu würdigen.

-oziaii^erung und Realisierung dieses Auftrages erfoigte von den 
Es lektiven und Bereichen in einer so hervorragenden Weise, 

fisch'dm* in anderen Fällen noch nicht zu verzeichnen haben. 
Stark, hrt in erster Linie den Kolleginnen und Kollegen des O- 
rep * n des Prüffeldes LQO/Pr und denen des Versandes gleicher- 
l'ühe 'w den hier nicht besonders erwähnten Mitarbeitern, soweit 

" mdirekt an der Realisierung beteiligt waren.
Beispiel wollen wir zur maximalen Exporterfüllung 

enden Rest des Jahres 1967 in den Vordergrund stellen und 
In 7'^'urtung aus, daß die noch ausstehenden Lieferungen, spe- 

tUrb(T FB-Np 3 047 701 — sowie der bekannte Lieferumfäng Meß- 
serer'ych ausstehende Ersatzteile, so rechtzeitig fertiggestelit wer- 
kast*: bedition vor Jahresende 1967 mit Sicherheit erfolgen kann

— Lo.ko-

Im Jahr 1967, und da besonders in 
den letzten Monaten, setzte sich eine 
Seite des Kommunique „Die Frau 
und der Sozialismus" im Werk 
immer stärker durch, nämlich Frauen 
in leitenden Funktionen wirksam 
werden zu lassen. Als letzte Maß­
nahme dazu ist der Einsatz der Ge­
nossin Thea Meinke als Produktions­
direktor und der Genossin Helga 
Krüger als Direktor der Betriebs­
akademie zu sehen. Dazu gehört 
auch, daß die Kollegin Ilse Poetsch 
als Hauptökonom des T-Bereiches 
seit dem 1. Dezember arbeitet. Fer­
ner gehören zu den leitenden Funk­
tionen im Werk die Tätigkeit der Ka­
derleiterin, Genossin Hildegard 
Freese, der Genossin Margarete 
Beyer als Leiterin von WFK und der 
Genossin Dorothea Sohns als Lei­
terin von WA (Unser Bild).

Als Gruppenleiterin, Ökonomen, 
Lehrmeister und Sachgebiets lei ter 
sind 41 Frauen im Werk in mittleren 
Funktionen tätig..

Besonders erfreulich ist, daß nicht 
wenige Frauen ein längere Zeit in 
Anspruch nehmendes Studium auf­
genommen haben. So befinden sich 
8 Kolleginnen im letzten Studien­
jahr eines 5jährigen Studiums zum 
Ingenieur/Ökonom. Vor wenigen 
Wochen beendete eine Frauenklasse 
mit Erfolg ihr industriekaufmänni­
sches Studium. Viele Beweise der

Qualifizierung unserer Kolleginnen 
wären noch zu nennen.

Alles in allem, die Frauen können 
auf ihre Leistungen ganz besonders 
stolz sein und wir männlichen Werk­
angehörigen auf unsere Kolleginnen 
noch viel mehr. Denn neben der be­
ruflichen Arbeit fällt unseren 
Frauen trotz vieler Hilfe und Unter­
stützung durch die Männer der 
Hauptanteil der Arbeit zu, nämlich 
im Haushalt und in der Familie.

— ek —

1331 Verbesserungsvorschläge wurden bis November eingereicht. 128 Vor­
schläge kamen von unseren Kolleginnen und 232 von Jugendlichen unter 
26 Jahren. Darin spiegelt sich das große Bemühen unserer Neuerer wider, 
Einfluß auf die Kosten und den Materialeinsatz zu nehmen sowie Arbeits­
erleichterungen durch fortschrittlichere Methoden und Technologien zu 
schaffen.

Von 60 Neuerervereinbarungen waren 46 realisierbar. Mit einem Reali­
sierungsaufwand von 18 373 MDN wurde eine Selbstkostensenkung von ins­
gesamt 1 863 808 MDN erzielt. Davon entfallen allein auf die Aufgabe aus 
dem TOM-Plan 676 901 TMDN.

Als bester Neuerer im November wird der Kollege Paul Pietrzyk, TVP, 
ausgewiesen. Sein Vorschlag zur „Verringerung der Schrottabmessungen für 
Grundmaterial" erbringt einen volkswirtschaftlichen Nutzen von 
36 850 MDN.

Im Januar — in wenigen Wochen — demonstriert die Berliner Bevölke- 
rung wie alljährlich zu den Gräbern von Rosa Luxemburg und Kari Lieb­
knecht. Den Abschluß dieses langen Zuges werden wieder die Berliner 
Kampfgruppen-Hundertschaften bilden.

An diesem Tag wird besonders deutlich, was das heijlt: Arbeiter-und- 
Bauern-Macht! Endgültig vorbei ist die Zeit der Herrschaft des Imperialis­
mus, endgültig vorbei die Zeit, in der das Ringen der Millionen um I Heden 
und ein glückliches Leben in Blut und Tränen erstickt werden konnte.

Die Hundertschaft unseres Werkes wird ein kleiner Teil dieser eindrucks­
vollen Marschkolonne sein. Unter uns werden Genossen Kämpfer mar­
schieren, die in den 50er Jahren bereits am Aufbau der Kampfgrttppgn 
beteiligt waren und die für diese langjährige Mitarbeit die Treuemedaüe 
der Kampfgruppen tragen — wie die Genossen Prietzel und Pfänder um 
Selmke und viele andere. Und auch unser Genosse Ewald Schwanethat, 
der es sich trotz seiner nun fast 60 Jahre nicht nehmen läßt, in unserer 
Hundertschaft Dienst zu machen. Unter uns werden auch Genossen mar­
schieren, die für ihre hohe Einsatzbereitschaft mit der Verdtenstmedadle 
der Kampfgruppen ausgezeichnet wurden, wie die Genossen aac., 
Dr. Cdbrisch und Klee.

Die Geschichte lehrt uns; Die Macht der Arbeiterklasse darf ntcht schwach 
und inkonsequent sein — der Kampf um den Frieden kann Nicht an ;eua. 
net geführt werden.

Unsere Hundertschaft ist ein Teil

www.industriesalon.de



Friedensweihnacht 1967
Ich erinnere mich an 1941/44. Wir Länder ist diese . Friedensweihnacht g}p

waren drei Kinder, Vater und Mut­
ter gingen beide arbeiten. Das Geld 
und die Lebensmittelkarten reichten 
manchmal nicht für Butterstullen fin­
den Kindergarten aus. Trotzdem ba­
stelten Mutter und Vater um die 
Weihnachtszeit viele Stunden abends 
an den Weihnachtsüberraschungen. 
Einmal war es ein Tierpark mit 
Tieren aus Sperrholz gesägt und-lie­
bevoll ausgemalt, das andere Mal ein 
großes Riesenrad, für das Mutter die 
Püppchen selbst angezogen hatte, die 
in den Gondeln saßen, ein Puppen­
haus und der selbstgebaute Roller, 
Mit all diesen Basteleien gelang es 
unseren Eltern, uns die grausamen 
Jahre des Krieges wenigstens an den 
Weihnachtstagen vergessen zu lassen.

Inzwischen habe ich selbst zwei 
Söhne, und ich bin froh und glück­
lich, ihnen ein wirkliches Weih­
nachtsfest — ein Fest des Friedens 
bereiten zu können. Mit viel Liebe 
und großer Heimlichkeit wird an der 
Eisenbahn gebaut und gebastelt. 
Durch die gemeinsame Kraft der So­
wjetunion und der sozialistischen

Daß das Licht des Friedens

für uns möglich.
Bald werden in unseren Zimmern 

die Weihnachtskerzen brennen. 
Friede und große Vorfreude sind in 
unserem Land. Aber nicht weit ent­
fernt tobt der Krieg, kämpft das hel­
denhafte vietnamesische Volk gegen 
den grausamen amerikanischen Ag­
gressor.

die Freude am eigenen bc- 
Kind ungetrübt sein kann, 
irgendwo in der Welt Müt-

Weil 
hüteten 
solange 
ter ihre durch Krieg getöteten Kin­
der beweinen, weil der Frieden, sein 
aktiver Schutz, erste Voraussetzung 
ist für das Glück der Menschen, soll­
ten wir alle den Kampf des vietna­
mesischen Volkes unterstützen. 
„Strom für Vietnam" heißt die Soli­
daritätsaktion, zu der Schriftsteller 
der DDR aufgerufen haben.

„Strom für Vietnam" soll auch un­
sere Losung gerade in diesen Tagen 
heißen.

Helga Krüger,
Direktorin der Betriebsakademie

Foto: Retiaus,

für aiie Menschen scheine
In wenigen Tagen zünden Wir die 

Weihnachtskerzen an. Ihr Schein er­
hellt für uns ein frohes Fest im 
Kreise unserer Familien und Freunde. 
Doch zur gieichen Zeit, da wir in 
Frieden und Geborgenheit das Weih­
nachtsfest begehen, leiden Millionen 
Menschen Hunger, fallen Bomben 
auf unschuldige Kinder in Vietnam 
und werden die besten und tapfer­
sten Genossen und Freunde in vielen 
kapitalistischen Ländern hinter Ge­
fängnismauern gequält, weil sie für 
Frieden und Demokratie in ihrer 
Heimat kämpfen. Sie sollen un­
serer festen Verbundenheit gewiß 
sein, sie sollen wissen, daß wir ge­
rade in diesen Tagen des Weih­
nachtsfestes mit ganzem Herzen bei 
ihnen sind und in aktiver Solidarität 
ihren Kampf unterstützen.

mit Waffen, die für den schmutzigen 
Krieg in Vietnam bestimmt waren. 
Unzählbar sind die vielen Beweise 
der internationalen Solidarität und 
schwer in Worte zu fassen.

Doch schon diese wenigen Bei­
spiele zeigen, welche gewaltige Kraft 
die internationale Solidarität ver­
körpert. Deshalb dürfen wir niemals 
mit unseren moralischen und mate­
riellen Solidaritätsbeweisen nach­
lassen, die heute besonders dem 
tapferen vietnamesischen Volke so­
wie den Patrioten Griechenlands, 
Spaniens und Westdeutschlands 
gelten. Eva Jussios, LV

Gedanken einer Kindergärtnerin
Wer kann da wohl glücklich lebet 
wo der Hunger Kinder quält, 
wo des Nachts die Bomben fall^ 
wo der Mütter Lächeln fehlt?

Liebevoll seh ich die Kinder 
schlafend in den Betten nun,
daß sie niemals angstvoll zittern 
dafür dürfen wir nicht ruhn!

*

Allen Kindern Glück und Lach! 
Frieden soll für alle sein! 
Niemals sollen Kriege toben ** 
dafür setzet alles ein!

Zwanzig kleine Kinder schlafen, 
ruhen aus vom frohen Spiel, 
leises Atmen füllt das Zimmer 
und der Träume gibt es viel.

Ich betrachte all die Kleinen, 
die in meiner Obhut sind, 
die ich schützend hier behüte, 
die ich liebe — Kind für Kind.

Und ich denk an jene Länder, 
wo der Frieden nicht mehr wacht 
über Wohl und Schlaf der Kinder 
dort, wo herrscht des Krieges

Nacht! 

1
3

3?

Die internationale Solidarität ist 
aufs engste mit der Entwicklung 
der internationalen Arbeiterbewe­
gung verknüpft. Sie ist Ausdruck des 
festen Zusammenhaltens und der 
gegenseitigen Hilfe der Ausgebeute­
ten 
für 
zen 
die 

und Unterdrückten. Ihr Kampf 
Frieden und Freiheit in der gan- 
Welt ist unteilbar. So stellte sich 

internationale Arbeiterklasse 
und auch viele deutsche Genossen
unter der Losung „Hände weg von 
Sowjetrußland" schützend und hel­
fend vor den ersten sozialistischen 
Staat der Welt.

Es kämpften die Interbrigaden, um 
die junge spanische Republik zu ver­
teidigen. Der gewaltige Protest aller 
aufrichtig und ehrlich denkenden 
Menschen der Welt entriß so ver­
diente Persönlichkeiten wie den bul­
garischen Kommunisten Georgi Di- 
mitroff, den mexikanischen Maler 
Siqueiroz und den griechischen Na­
tionalhelden Manolis Glezos faschi­
stischen Kerkern und damit dem 
sicheren Tode. Unter Einsatz ihres 
Lebens warf sich die junge Franzö­
sin Raymonde Dien vor einen Zug

Ein Leben iang Krieg $1
Die USA warfen über der Demo­

kratischen Republik Vietnam und 
den befreiten Gebieten Südvietnams 
mehr Bomben ab als über Europa 
im zweiten Weltkrieg. Mit dieser 
ständigen Eskalation des Schreckens 
will Johnson den Gedanken an die 
Unabhängigkeit und Freiheit der 
Vietnamesen tödlich treffen.

Doch an jeder brennenden Hütte, 
jedem zerstörten Haus, an der Seite 
des gefallenen Kameraden wird täg­
lich neuer Mut zum Widerstand 
gegen den Aggressor geboren. In je­
dem Monat, zu jeder Stunde, an je­
dem Tag nimmt das ganze Volk neue 
große Entbehrungen auf sich, bringt 
es unvorstellbare Opfer.

Voung, mein Gesprächspartner, den 
ich auf der X. MMM in Leipzig ken­
nenlernte, war 31 Jahre alt und Inge­
nieur. In diesen 31 Jahren erlebte

HS 

Voung nicht einen einzigen Tag des 
Friedens. Als kleiner Junge flüchtete 
er mit seinen Eltern vor der fran­
zösischen Kolonialsoldateska in den 
Dschungel. Später nahm er am be­
waffneten Kampf gegen die fran­
zösischen Kolonialisten teil, bei dem 
sein Vater fiel.

Als die Franzosen vertrieben 
waren und das Volk seine Freiheit 
errungen hatte, begann die ein­
heimische herrschende Klasse mit 
der Verfolgung der fortschrittlichen 
Kräfte und verbündete sich mit dem 
USA-Imperialismus. Es kam zur 
Spaltung.

Voung flüchtete mit seiner Frau 
nach Nordvietnam. Hier nahm er 
am Wiederaufbau und am Schutz der 
Republik teil. Die Partei delegierte 
ihn zum Studium in die DDR. Er 
erlernte die deutsche Sprache und 

schloß sein Ingenieurstudium ab. 
die Heimat zurückgekehrt, beteilig 
er sich an der Organisierung A 
Selbstschutzes der Bevölkerung 
an der Evakuierung der Betriebe. J?

Zum zweiten Mal wird Voung. 
die DDR delegiert. Sein Aui'i.A^ 
lautet, sich Kenntnisse in der H ( 
rung eines Betriebes für TransA 
renfertigung anzueignen. Später v"* 
Voung einmal dieses von Arbeit) 
Ingenieuren und Wissenschafti) 
unserer Republik in seiner Heil 
aufgebaute Werk leiten.

Jetzt aber lernt er mit der Um 
wißheit über das Leben seh 
Familie, die er im Bombenha % 
der USA-Terrorflieger zurücklas3 
mußte. Er lernt durch unsere brüd *— 
liehe Solidarität.

Heinz Sthiitz, Produktiv" 
Propaganda

'ü
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^rätse)
<t: 1. Abschrägung einer 
inte, 4. chemischer Grund- 
jtttgemüse, 10. Unteroffi-

' /äffen, 13. Laubbaum, 14. 
', 3 Buchstabe, 15. Großstadt
Riten, 16. Würfel (lat.), 18. 
/sich drehender Teil von 

jschinsn, 24. Farbton, 26. 
/7. kleines Raubtier, 29. 

ftp te, 30. Küchengerät, 31. Fut-
'."t <er, 33. Kontrollgerät beim 
.'Irin, 35. Hülsenfrucht, 36. Fluß

Erie- und Ontariosee, be- 
seine Wasserfälle, 39.

orderasien, 40. Elch, 41.
Strömung, 43. chemisches 
45. Spion, 47. Gestalt aus 

„Die Fledermaus", 49. 
Grenzgebirge, 50. Ver- 

'wgsmaterial, 51. Fruchteinbrin- 
! 53. römischer Kaiser, 55.

71. Wirkstoff der unteren Atmosphä­
renschichten, 72. Kampfplatz, 74. 
Spielkai'tenrest, 77. männliche Wild­
katze, 80. Waschmittel für Fein­
wäsche, 81. Erdteil, 83. Einheit des 
Lichtstroms, 86. als Brotgetreide ver­
wendete Hirseart in Afrika, Indien 
und China, 87. Ringelwurm, 88. be­
festigtes Hafenufer, 89. Hauch, 90. 
Ruhm, 91. schwimmendes Seezeichen, 
92. Lebewohl, 93. Strom in Sibirien. 

Senkrecht: 1. Polarschiff Nansens, 
2. Hafenstadt in Ägypten, 3. dehn­
bares Gewebe, 4. japanische Klein­
münze, 5. Ferment im Wiederkäuer­
magen, 6. deutscher Schriftsteller: 
Der Junge aus dem Hinterhaus", 7. 

Wickelgewätnd der Inderin, 8. Senk­
blei, 9. kaukasisches Zupfinstrument, 
10. Mischung, bes. bei Kaffee, 11. 
Kudiengewürz, 12. Fischfett, 17. Ar­
beitsraum für naturwissenschaftliche 
Untersuchungen, 19. mohammedani- 

: tilicher Vorname, 57. deutscher scher Titel, 20. Nadelbaum, 22. Fluß 
FOKchildener (1835—1896), 59. ver- 
wes Gedicht, 62. Alpenhirt, 64. er- 
Pher Platz, Tritt, 66. kunstgewerb- 

stoffeiMfärbeverfahrens 69. 
FWiche Vereinbarung, 70. Hast,

Ecke

in Norddeutschland, 23. besondere 
Form des Sauerstoffs, 25. Vakuum, 
28. Kennzeichnung an einer Kartei­
karte, 30. Stadtteil von London, 32. 
bargeldloser Zahlungsverkehr, 33. 

Pflaumensorte, 34. Bezeichnung, 37. 
BühnenroLle, 38. Order, Verfügung, 
41. Unterlage für Vieh, 42. eingedick­
ter Fruchtsaft, 43. Baustoff, 44. Nage­
tier, 46. Furche, Fuge, 48. türkischer 
Titel, 52. Metallbolzen, 54. Destil­
lationsprodukt der Kohle, 56. Teil 
des Beins, 58. Wärmespender, 60. Ne­
benfluß der Rhone, 6.1. System von 
Rohren zur Entwässerung nasser Fel­
der, 62. Wasserwirbel, 63. Säugetiere 
mit wurzellosen Schneidezähnen, 65. 
Zahlwort, 66. Gemüse- und Futter­
pflanze, 67. Geländevertiefung, 68. 
Sportboot, 69. Blumengefäß, 72. Klet­
tertier warmer Länder, 73. Küsten- 
und Fischereifahrzeug, 75. Stahlplatte 
mit halbkugelförmigen Vertiefungen 
zur Blechbeärbeitung, 76. Farbton, 
78. Schachfigur, 79. Hauptstadt der 
Lettischen SSR, 81. Singstimme, 82. 
Nebenfluß der Donau, 84. Zeichen, 85. 
mißliche Lage.

FüHrötse)
Waageredit sind sieben Wörter in 

den Mittelteil der Figur einzutragen. 
Bei richtiger Lösung ergeben sich in 

den markierten Diagonalen zwei 
Meeres tiere.

1. Bauwerk zu Verteidiigungszwek- 
ken, 2. Kurort im Thüringer Wald. 
3. Gesamtheit der in eine Wohnung 
gehörenden Sachen, 4. kleiner, lang­
haariger Jagdhund, 5. Zugtau, um 
ein Schiff vom Ufer aus fortzubewe­
gen, 6. Tasteninstrument, 7. zwei zu­
sammengehörige Menschen.

Aufiösung des Rätseis aus
Nr. 48 67

Waagerecht: 1. Brief, 4. Bykow, 7. 
Ina, 8. Urahn, 9. Leros, 11. Krise, 13. 
Real, 16. Uka, 18. Union, 19. Tote, 
21. Otto, 24. Agger, 27. Euler, 28. 
Ahorn, 29. Alp, 
lut.

Senkrecht: 1.
Fink, 4. Bali, 5.
Esino, 12. Reibe, 14. ego, 15. Luege, 
17. Ket, 19. Treff, 20. Taler, 22. Troll, 
23. Ornat, 25. Grad, 26. Raps.

Bauer, 2. Itala, 3.
Karel, 6. Wisla, 10.
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Allen
TROjanem 

viel
Glück und 
Erfolg für ^,1 968

Gedanken und KUR!OS!TMEN
Uber Neros Ftiesen

Wünsche zum
Jahreswechse!

Aus aufgefundenen Urkunden 
die Entstehung des Belvedere in 
ningrad, eines berühmten I 
schlosses, ist zu entnehmen, dal? 
Ende des vorigen Jahrhunderts . 
Petersburg gebrachten Mo 
fliesen vor neunzehn Jahrhunde! 
einen Palast des römischen Kti 
auf Capri zierten. Die Leningi 
Bauarbeiter, deren Nachtsanatc 
sich jetzt im Belverede-Palast t : 
det, schreiten also über Mat 
platten, auf denen einst Nero 
delte.

KoHege Hamsch

Ich wünsche mir vor allem beste 
Gesundheit und im Betrieb gute Ar­
beit und somit beste Arbeitserfolge.

KoHege Ar)t

Die größte Aufgabe, die wir im 
Kollektiv der Materialversorgung für 
1968 haben, ist es einmal, darauf zu 
achten, daß sich nicht wieder der­
artige Zustände in der Bestandshal­
tung ergeben, und zum anderen, daß 
unsere Versorgungsverträge den öko­
nomischen Erfordernissen entspre­
chen. Dadurch können wir unsere 
Aufgaben als Werk TRO besser er­
füllen, als das im Jahre 1967 der Fall 
war.

KoHege Kortenbeute)

Mi werde den Jahreswechsel bei 
meinen Schwiegereltern in Boizen- 
burg in der Uckermark verleben. 
Ich hoffe, daß viel Schnee liegt, daß 
ich die Tage zwischen Weihnachten 
und Neujahr und eine Woche danach 
auf Brettern verleben kann. Und 
wenn es interessieren sollte, was ich 
im Jahre 1968 vorhabe, dann ver­
rate ich, daß es einer meiner sehn­
lichsten Wünsche ist, einmal mit 
meiner Frau 1-1 Tage die Sowjet­
union -- Leningrad und Moskau —- 
zu besuchen.

KoHege Amthor

Mein größter Wunsch ist, daß der 
Frieden erhalten bleibt. Denn ohne 
Frieden können wir uns auch privat 
nichts leisten. Ich habe mir ein 
schönes Häuschen gebaut, und ich 

muß eingestehen, daß mir das nur in 
einem Arbeiter-und-Bauern-Staat 
möglich gemacht wurde. Hier in der 
DDR weiß jeder, wofür er arbeitet 
und daß man auch etwas Angefange­
nes zu Ende führen kann, weil mir 
und allen anderen der Arbeitsplatz 
sicher ist.

KoHege Berthoid

Für unsere Feuerwehr wollen wir 
die Ausbildung intensivieren. Vor 
allem auch die Ausbildungszeit in 
die Freizeit verlegen, damit die wert­
vollen Produktionsstunden nicht 
mehr ausfallen. Außerdem wollen 
wir sehr gute Ergebnisse bei der 
Ausbildung unserer freiwilligen 
Feuerwehr für jeden einzelnen Ka­
meraden erreichen. Der Wettbewerb 
steht also bei uns auch im Jahre 
1968 im Mittelpunkt. Durch gute Lei­
stungen werden wir eine schlagkräf­
tige Wehr schaffen, damit wir 
unseren Kollegen die nötige Sicher­
heit bei Katastrophen, Bränden usw. 
gewähren können.

Ich bitte alle Kolleginnen und Kol­
legen, die Vorschriften des Brand­
schutzes einzuhalten, damit wir auch 
im kommenden Jahr keinen Brand­
schaden haben und am Jahresende 
1968 sagen können, es hat wieder 
alles geklappt. Ich erhoffe mir auch 
im Jahre 1968 eine gute Zusammen­
arbeit mit allen Kollegen.

Koilege Homann

Meine Aufgabe muß es sein, da 
ich als Kommandeur einer Brand­
schutzabteilung im Kreis tätig bin, 
daß ich viel über Brandverhütung 
spreche und dadurch helfe, die 
Brandschadensumme kräftig zu sen­

ken. Auf Grund der neuen Industrie­
entwicklung sind auch neue Beleh­
rungen erforderlich, und da will ich 
besondere Anstrengungen unterneh­
men, um vorbeugend zu arbeiten.

KoHegin MüHer

Ja, ich werde mir meine Woh­
nung neu entrichten. Es wird eine 
Freude sein, wenn ich sehe, was ich 
für mein erarbeitetes Geld alles an­
schaffen kann.

KoHege Berndt

Ich hole 1968 meine Facharbeiter­
prüfung auf der Abendschule nach. 
Das wird einige Anstrengungen ko­
sten, und ich wünsche mir viel Ver­
ständnis bei meinen Kollegen und 
recht gute Unterstützung.

KoHegin Lück

Wir werden mit der Familie 
feiern. Diesmal wird es für mich und 
meinen Mann ein besonderer Jah­
reswechsel. Unsere Tochter verlobt 
sich, und dadurch merke ich erst wie­
der, wie schnell ein Jahr vergangen 
ist und wie schnell die Kinder groß 
werden. Ansonsten wünsche ich uns 
allen immer beste Gesundheit, damit 
dem Betrieb unsere Arbeitskraft 
nicht verlorengeht.

KoHege Pörs
Persönlich gesehen hoffe ich. daß 

es Uns besser gebt, da meine Frau 
sehr krank war. Und auch auf der 
betrieblichen Ebene wünsche Ich mir. 
daß sich das TR*..) zu einem gesun­
den Betrieb mit regiert Plänen und 
deren Erfüllung entwickelt.

Besuch aus dem Meer
Die Beatzung eines Schlepper i 

in der Terpeni.ja-Bucht bei Sac* 
eingesetzt ist, bekommt häufig 
Besuch einer Bärenrobbe, die 
mit den Matrosen angefreundet 
Das Tier findet „sein Schiff- 
Dutzenden unfehlbar heraus, v 
es etwas zu naschen bekommet 
macht es eine kleine Ruhepaus 
dem warmen Gehäuse des M 
während der Schlepper durcl i 
Bucht fährt. Nach ihrer Visite ] 
die Robbe nach der Tjuleni-Insi 
ihrer Herde zurück.

Die Natur a)s Büdner
der usbeki' 
beschlossen

der größte 
die Natur j

Die Architekten
Stadt Nawoi haben oesentossett; 
Straßen und Plätze mit Bildwt 
zu schmücken, die 
ster aller Zeiten —
— geschaffen hat. Im unteren j) 
Tau-Gebirge gibt es eine Gegen! 
den Namen „Dshinnoty" (Hein' 
der Geister) erhalten hat. in ? 
Raum von mehreren Quadra 
metern finden sich die vorf-jl 
Wind und Wasser geschaffenen 
derliehen Steingebilde.-Es sind 
unter ein Bär, ein Hund, eine 
märe mit Pferdekopf Eydwie ' 
schenähnliche Gestaltet!.

Auftrag der Wissensdi
Zwölf Bergsteiger erklömmet 

3300 m hohen Felsen Besymja( 
und holten von dort das Nest [ 
roten Steinfinken herab. Das 
dieses seltenen Vogels befinde 
nun im Naturkundemuseum de 
sachischen Akademie der W 
.schiften. Die Besteigung erfolgt 
Etltte kasachischer Ornithologen!
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